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Amtlicher Tbeil.
GescH vom 3O. Februar < N ? l

betreffend die Forterhcbung dcr Sleucrn und Abgabcu,
t>ann die Bestreitung des Staatsaufwandcs im Monate

März 1871.
M i t Zustimmung der beiden Häuser des Reichs

rathes finde Ich zu erlassen, wie folgt:
Art. 1. Die mit dem Gesetze vom 28. November

1870 (Nr. 138 des R. G. A l . vum Jahre 1870) dem
Ministerium ertheilte Ermächtigung, die bestehenden
dirccten und indircctcn Steuern uud Abgaben sammt
Staats Zuschlägen nach Maßgabe der gegenwärtig be-
stehenden Besteucruugsgcsctzc, und zwar die Zuschläge zu
den dirccten Steuern in der durch das Finanzgesetz uom
12. April 1870 (R. G. B l . Nr. 52) bestimmten Höhe
in der Zeit vom 1. Jänner bis Ende Februar 1871
fortzucrheben und die in dieser Zeit sich ergebenden Ver-
waltungsauslagen nach Erfordcrniß für Rechnung der
durch daS Finanz^esttz für das Jahr 1871 bei den be-
züglichen Capiteln und Titeln festzustellenden Credite zu
bcstreitcn, wird in gleicher Weise auf den Monat März
1871 ausgedehnt.

Art. 2. M i t dem Voll;uge dieses Gesetzes wird der
3i«anzminister beauftragt.

Wien, den 20. Februar 1871.

/ r a n ) Joseph i n . ^ .

Hohenwart m. i>. Holzgethan in. p. Scholl m. i).
^ireöek m. p. Schaeffle iu. p. Habietinek m. i).

Se. l. »l,d f. Apostolische Majestät haben mit Aller-
^chster E> lschließung uoni ll>. Februar d. I . den Con-
^oriallanzler Ignaz ?oboS zum EhrcocanouicuS des
"zemysler Kathcdralcapitels rii,, lut. allergnädigst zu
^nennen geruht.

Aftiozuschlaft
Zu deu Fahr- und ssrachtgebührcu auf den österreichischen

Eisenbahnen.
Vom I. März 1871 ab wir5 dcr Agiozuschlac, zu

den hievon betroffenen Gebühren jener Bahnanstallcn.
welche zur Einhebuug eincs Agiozuschlagcs berechtigt
sind uud von diesem Rechte Gebrauch machen, mit 20
pCt. berechnet.

Die zu Gunsten des PublicumS bcstchcnden Aus-
nahmen von der Einhcbung eines Agiozuschlagcs bleiben
"lwerändcrt.

Auf der t. l. priv. Kronprinz-Rudolf-Bahn sind
!"t 1. Februar 1871 von der Einhcbung eines Agio-
illschlagcs befreit:

1. die nach den Speciallarifcn ^ 4, 5 und 6
Anzuhebenden Transporlgebührcn:

2. die nachstehenden Artikel, wenn selbe auch in
dingen Quantitäten als Frachtgut zur Beförderung
A^ngcn und dic Gebühren nach der ersten und zweiten
^l'fsclassc berechnet werden; Abfälle aller Art, mit
y^"al,n,e dcr in der zweiten Classe tarifirlen Abfälle,
!^"n<Uerialien, als: Bau«, Bruch und Pflasttrsteine,
^ " t . Oips. Kalt, Kiesc!, Marmorblöckc und Platten,
l).'^<, Sand, Schiefer und Schieserstcine, Scholler-
H, ̂  Steinmetzarbcilcn, Dach-, Äiaucr- und feuerfeste
Z,Uel; Bcsscmcr-Rohrguß; Blei in Mulden, Platten.
H), Nlätte, Bleiröhren, Blciweis; Brennstoffe, als:
^'"eraltohle, CotcS. Torf uud Torfzic^cl. Holzkohle
lis! ^lennhol;; Dünger aller Art. Düngstoffe, anima-
a,. ' vegetabilische und mineralische; Cisen uud Eisen-
"ULwaaren, grobe, al-cs Eisen. Roheisen, Bruchciscn,
. ^U' und Gundeiscn. Eisenblech, auch verzinntes und
^ ' " l l e s , Eisendraht, Eiscuflosscu. Eiscunägcl, grobe,
^»platten. Eiscnfchicncn und Elscnspänc; Etdäpfcl;
^^. lcdcr U^^ „^t AuSnahinc von Farbcrde; Erze;
säse ' ^ ' 3ederwciß in Stücken uud gemahlen; Gc-
^^s. ""b Geschirre, gebrauch!, leer retour gehend, alS:
sons. ' ^ ^ ^ " ' ^lttten, Kübclil. Körbe und Säcke uud
aller « ^«Wallagc; Gclrcide. Körner- und Hülfcufrüchtc
Evis. " ' Grapst; Hammcrschlag; Holz. Schuilt-,
Vod "' ^ ° l t - u"b ^utz- bis 20' ^ängc; <>ohc und
^" 'cge l ; Mahlproduclc (Mchl. Grici«. Schrott. Klcic.
"Nb. ! " ^ ' Mennige; Rohzag-'; Schlacken; Stahl, roh.
lliael ' Stahlblech. Stahldraht. Stahltämmc. Stahl-
^ " ' Stahlschicucn und Stahlsläbc bis incl. 18'
S^ / 'c , ^Platten; Talgstcine. Kaltsleinc, Mül ' l und

MeGenie; Zink in Platten nnd Tafeln.
Artikel " ^ ^ " " l i ' ^ ' ^ Befrciuug der vorstehenden

vom Agiozuschlage lanu jedoch »ui dann An-

wendung findeü, wenn sclbc nicht mit Güter» der glci»
chcn Tlllifi?llassr, welchc dcin Ägiozuschlagc unterliegen,'
vermengt zur Aufgabe gclaligcn.

Auf der t. l. priu. gallischen Karl-^udwig-Bahn
wird vom I.März 1871 an bis auf Weiteres für nach-
stehende Artikel bei Aufgabe in Vadungcn von mindt'
stcnS 100 Zollccntncrn auf eineu Fiacktbrief der jewei-
lige Agiozuschlag zu den Taiifgcbühreu aus dic Hälfte
hcrabgefctzt:

1. Für Spiritus bei Transports von Osten nach
und über Krakau.

2. Für Petroleum (N^phla) u. .̂ :
ü. von Przemyöl und dc,i hinter Przcmysl östlich

gelegenen Stationen nach und über Kratau;
!). von Przemysl uuti den von Przemysl westlich

gelegenen Stationen nach Rußland über Brody
oder Tarnopol, a» dessen Stelle nach der Er-
öffnung Podwollxzysta tritt.

3. Für KaluSzer Kali als Gcstciu, auch in rohem,
gemahlenen oder gestoßenen Zustande, dünn zu Düng-
zweckcn, u. z.:

ü. bei Transporten von Osten nach uud übcr Kralau;
d. in der Ausfuhr nach Rußlaud über Vrody odcr

Tarnopol, an dessen Stelle nach der Eröffnung
Podwoloczyska tritt.

Dic Ermittlung der Frachtgcbühren und des auf
die Hälfte reducirten AgiozuschlagcS. sowie die Art der
Ausführung dieser Tariscoi^cssiou ist in dcn allgemeine»,
Bestimmungen des kundgemachten Tarifs 8ud 1 und 3
näher bezeichnet.

Wicn, am 24. Februar 1871.
Vom l. k. Handelsministerium.

Am i>7 Fcbrunr 1871 wurde üi drr l. l. Hof- und staatS-
driickeni das VU. StUck des Rcichögelctzblalleö ausgcgcbeu und vcr-
fciidct.

Duesrldc eulhäll mittr
?ir. 15 das Grsc^ Uom 2»!, Februar 1^71, betreffend die F<H.'t-

rlhediing der Strurr i i lind Abssnbrü. dann die Vcstreiluiig
des Staalijaiismaüdl'i! im Monate M a ^ <«?>.

lWr. Ztg. Nr. 58 vom 27, Februar.)

Nichtamtlicher Theil.
Zum Programme >cö Ministeriums.
Eincu vcrnichtcüdcu Trumpf meinen dic Gegner

des Ministeriums gegen dasselbe auszuspielen in der
Fragc: warum es nicht dic dirccten RcicherathSwahlcn
in sein Programm aufgenommen? Daß es dic dircctcn
Wahlen nicht aufgcuommcu habe, das ist nämlich eine
jener zahllosen, ganz willtinlichen Voransseyuugcn, auf
wclchcu das künstliche Ocrüslc des ganzen übrigen Sturm-
apparates aufgebaut ist. Die Fragc der directen Wahlen
gehört ganz bestimmt in das Programm des Ministe-
riums ; die Fragc muß gelöst wcrdc». Aber ist der
jetzige Moment der geeignete? Abgesehen davon, daß
gerade bezüglich dieser Fragc dic Anschauungen im Schoße
ocr Verfassungspartci sclnst wcit auscinandcrgchcn und
noch gar sehr der Klärung bcdürfcn, würde diese Frage,
plötzlich iu dcn Vordergrund gcschobcu, uur einen neuen
Zankapfel für jenc Parteien bilden, dic im Interesse dcS
inneren Flieders vor allem zusammengeführt und zur
Verständigung mit einander gebracht werden sollen nnd
müssen. Dic Nationalitäten sollen zu einander näher
gebracht wcrdcn; sic sollen sich auf dem Bodeu der gc-
gcbcncu Verfassung finden und ucrcinigcu. Dic Rcgic-
ruug will hiczu deu Weg ebnen - - aber auch nichts
mehr - durch die bcabfichligte Regelung der legislati-
ven VaudtagS-Initialivc. Nud uun foll sie dic Durch-
führung dieser versöhnliche» Iutcutioueu damit begin-
nen, daß sie cin ncucs Objcct des Zwiespaltes, von wclchcm
nicht zu zweifelu, daß cs bci "dcu uationaleu Parlcicn
dcn ärgsten Stein des Anstoßes bildet, unvermittelt auf
dcu Tisch wirft?!

Durch die Iuitiativc der Vandtagc soll uud will,
wie gesagt, vorläufig uichlö wcitcv bezweckt wcrdcn, als
dic Anbahnung einer gegenseitig,, Annäherung dcr im
Bauntrcis trotziger Perbiltcrung gefesselten politischen
Elemente. Zunächst soll dcn disscnlircndcn Landtagen
Gclegcnheit gcbotcn werden, ihre aus deu spec ie l l en
^ au dcsbc dü r f n i sse n h e r v o r ge gang c >, cl,
Wüuschc — deren Vorhaudenscin nun einmal uichl
zu leugnen zu einem formellen Ausdruck zu bringen.
Will man die fcrncsichcndeu Thcilc hcranzichen und
versöhnen so muß sich dieser ehrliche Willc vorerst darin
offenbaren, daß man anfängt dic Wc^e zu ebnen, auf
dcneu man zu einander gelangen soll. Die Endentschci»

> dung, dic Zustimmung oder Ablehnung bleibt ja immer-
fort dem Votum dcr beideu Häuser des Rcichsralhes
vorbchallcn; cvcutucll steht die Bedingung der Zwcidrit.
ttlmajorität da. Mau sollte meinen, es seien das ziem<
lich solide Umwallungen deS Reichsintcresfcs, um ein in
dcn Himmel schicßcu der föderalistischen Bäume nicht be-
sorgen zu müssen. Außer allem Zweifel gilt überdies, in
so lange nicht eine Einigung über die Modification der
einen odcr anderen coucreten PerfassungSbestimmung er-
zielt ist. das bestehende Gesetz, dessen Ansehen nach j e -
dcr S e i t e h i n strenge zu wahren, sich das Ministe«
tium zur Hauptaufgabe qcmacht.

Eine Gcfälirdung dcr Verfassung kann da nur
Derjenige erblicken, dcr eben dcr ruhigen Ueberlegung
absichtlich entsagt.

Politische Uebersicht.
Laibach, 28. Februar.

Die von ciuigcn Wiener Blättern gebrachten P e i-
sonal n a chri ch ten, betreffend die bevorstehende Er«
ncnnung eines Ministerpräsidenten, eines Ackerbaumi'
nislers u. s. w., entbehren, wie verlautet, jeder Be
gründung.

Die „Tagespost" brachte in ihrer Nummer vom
26. d. Meldung über einen angeblich vom gegen-
w ä r l i g e n Ministerium herrührenden Erlaß in Betreff
dcr Betheiligung der Obcrrcalschülcr an den Religions-
übungen. Die „Tagespost" sah sich wohl tags darauf
schon genöthigt, diese Meldung dahin zu berichtigen, daß
der fragliche Erlaß nicht vom gegenwärtigen Min i -
sterium ausgegangen ist, sondern die Unterschrift des
früheren Hcrrn UulcrrichtSministerS Dr . v. S t r e m a y r
trägt. Zur Charakteristik duscr Notiz jedoch dürfte die
Bemerkung außerdem nicht überflüssig erscheinen, daß der
iu Rcdc stehende Ministerialerlaß vom 25. N o v e m b e r
v o r i g e n J a h r e s dalirt ist. M i t dieser Bemerkung
sind auch dic in einigen Wiener Blättern enthaltenen,
diesen Gegenstand behandelnden Telegramme aus Graz
auf ihien richtigen Werth zurückgeführt.

Von M o n t c n c g r o hcr kommen — wie aus-
wärtigen Blättern geschrieben wird — beunruhigende
Mittheilungen. Einerseits hat dcr Fürst von Montenegro
jcinc Streitmacht auf dic doppelte Stärke gebracht, das
russische Reglement eingeführt und für dic Commando-
stcllcu in dcu Nahicn ciuc bestimmte militärische Vor»
bilduug zur Pflicht gemacht; andererseits hat die Pforte
cincn Pascha zur Iuspicirung und eventuellen Instand«
sctzuug ihrer Fcslungcn an dcr montcueyrischcn Grenze
entsendet. Weitcrc Aufklärungen bleiben abzuwarten.
Man erinnert sich abcr unwillkürlich dcr ebenfalls noch
nicht aufgeklärten Mclduug, daß dcr Brigadier von Ra-
gusa iu allcr Eile au dic Grenze von Montenegro ab«
gcgaugcn sei.

Ucbcr die Friedeusoerhandlungen, deren glückliches
Resultat dcr Telegraph bereits meldete, wird aus V e r -
s a i l l e s . 20. Februar, gcschriebcu: Metz machte die
grühtcn Schwierigkeiten. Thiers vcrlangtc daS Perblei-
ben dcr Stadt bei Frankreich und räumte für diesen
Fall dic Schleifung der Festuuyöwerke ein. Als dies
verweigert wurde, schlug Thiers vor, Frankreich werde
Luxemburg kaufen und dasselbe an Deutschland über-
tragen. Auch dics wurde abgelehnt. Thiers bot darauf
für Metz einc weitere Milliarde Thaler. Dies wurde
ebenfalls zurückgewiesen. Graf Bismarck erklärte, die
Abtretung von Metz und der Einzug in Paris müßten
dic Hauptpunkte des FriedcnSvertragS sein.

Die N a t i o n a l v e r s a m m l u n g , welche den
Frieden ratificircn soll, füllte sich gestern Nachmittag
l Uhr versammeln. Thiers hat sciu Eintreffen für den
gestrigen Abend ansagen lassen; cs sollte alsdann eine
Nachtsitzung stattfiudcn. Die Nachricht uom Abschlüsse
dcr Friedenspräliminarien hat bisher noch keine gefähr-
liche Aufregung hervorgerufen. Allcö läßt hoffen, daß der
wichligc Act dcr Fricdensratificatiuu ohne innere Erschül-
lcruugeu vcrlaufcu wird.

Dic „ T i m c s " äußert sich über die Friedensbe.
diugungcu. dicsclbcn scicu hart. Sic fügt hinzu: „Die
Zcit für cincu andere» Uiiterlicuttnant, wie Bonaparte,
wird kommen, dcr die Franzosen gegen die Deutschen
führeu wird, dic nicht immer cincn Bismarck und Moltle
haben dürften."

Ein Leitartikel der „Daily News" schließt mit dem
Satze, daß die Deutschen mit Beute deladen heimlehren,
abcr im Gedächtnisse dcr Besiegten dcn Haß gcgcu den
Berauber zurücklassen.
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Wichtig ist für die span i sche Regierung die That-

sache, daß nunmehr bereits der dritte spanische Bischof,
derjenige von Malaga, m derselbe» Weise »oic dicjenigen
von Orihuela und Älmeria, die Gesetzlichkeit des gegen-
wärtigen Zustandes der Dinge aneitannt und scinc Geist-
lichen durch einen Hirtenbrief uufgcforderl hat, sich nicht
gegen die Einrichtung del' Eivilehe und nicht gegen die
Führung des Üivilregislers zu sperren,

Sitzung drs HcrrcnlMscs.
W i e n , 25. Febrnar.

Generaldebatte über die F o r t e r h e b u n g der
S t e u e r n ,

Graf ^ a r i s c h : Das jetzige Ministerium in erst
'snl l,,rzer Zeit iin Amle. Der eiste Act dcoscldc/, war
die Einberufung des Reichsralhs. Der Vorsitzende des
Ministcrrathc.' hat erklärt, daß der Hauptzweck dl,'r jez-
^igcu pulitlschcn Action die Hclstclluug dcs innern Fric>
dcns sel; daß dies nicht aus Umwegen erreicht wcrdcn
sail, soudcrn daß zu diesem Zwccke eigene Ätegierungs-
uorlagen vorprellet werden, die nach gründlicher Bera^
ll>ung im Schoße des Ministcrraths der uerfasslingsmü-
lngeu Behandlung zugeführt werden sollen. I n den biö-
hcrige» Acten des Ministcr iums sehe ich leinen Grund
zu irgend cincln Mißtrauen.

Was wi l l denn mit dem Votum der cinmoiiallichcn
Hlcuerdewilligung erreicht werden? So l l cs ein ^ i i h -
lraucnsvolllm für die Regierung sein, oder cim? Pression
^rgen die Krone, oder soll es eine politische ^cmonstra-
lion sein? Ein Mißtrauensvotum kann es nicht sein.
On- höchste Träger dci Gewalt wird darüber schlüssig
locrdcn. ob daß Ministerium ;u entlassen sci, ob eine!
o'rneucrl'ng dcS VcrtrelnngstöipcrS vorzunchuicn sci, um
die wahreu Absichten des Voltes ;u erkennen. Wie tann
l,nn im vorliegenden Falle die Krone inneihalb eines
Zeitraums von vier Wochcn cin neues Abgeoronclenhaus
wali'.^n und hier in W k » n.rsummcln lassen? Ein s^hr
wichtiges constilutionclles Nccht der Krone wi ld dadnrch
vei kürzt und darum kann in dieser Bcschlußfassui'g kein
Mißtrauen liegen. Eine Prission gcgen die Krone wäre
jür uns ein Weg, der lü>0 vom legalen Boden sehr
schnell ablenken sonnte, u»d darunl glaube ich. duß die
Steuerbewilliguug für eineu Monat uichts Andres ist,
als eine zwecklose politische D^monstralil.'», der ich mich
nicht anschlichen tan». Ich ^antrage daher die Stcue»
bcwilligung sür die Ntonalc ^Uiärz und Apr i l .

Gras H a r t i g glanbl, daß der vorliegende Ocgcn«
stand vorwiegend vom administrativen Standp>mi<c aus
betrachtet wcrdcu nnisse und hält hievn eine politische
Oiscnssion für voUsluodig ülierfiüssig. da zu dersclbcn
leine positiven Anhaltepunkte vorhanden sind. ..Wir
haben keine Ursache, ein Mißtrauensvotum aut<zuspre-
chen ! Ich glaube, daß man sich in dieser Fage neutral
fallen und nur das finan^cllc Interesse berücksichtigen
müsse. M i t einem Monat ist das Auskomme» volllV'M
men gedeckt, und ich glaube, daß wir uns umsomchr,a»
die Beschlüsse des Abgrordnet-nhauscs halteu sollen, als
die Sache eine sehr dringliche ist."

Freiherr v. ^ i c h t e n s e l S : WaS die admiiiisira«
live Seile der heute uns vorliegenden Frage anbelangt,
so hat die Regierung selbst erklärt, daß sie einer m»hr-
monatlichcn Stcuerbcwilligung nicht unumgänglich bl,̂
clnfe. Aendern wir etwas an den Beschlüssen des Al,-
^cordnctcnhausel», so wird die Sache ungemcin verbögt,l.
Auch würde cm lc-haftcr Kampf mit dem Abgcordüctcn-
h.,use entstehen, der, da wir heule den 25i. zäljlcn, bis

zum 28. d. M . kaum zu einem Resultate führeu dürfte.
Was daö politische Momeut anbelangt, so wurde von
der Regierung selbst erklärt, daß die cinmonatliche Steuer»
bewilligung ihrerseits wedrr als Vcltrauens-, noch als
Mißtrauensvotum aufgefaßt wird. Ich glaube, daß m
dcm Antrage des Grafen Varisch cher ein Zutrauensvo-
tuin für die Regierung liegt. Um nun zu bcuriheilcn,
ob cin solches jetzt zu geben sei oder nicht, müßten an-
dere Momente in Frage lommet', als dicjcnigcn, die
vom Anlrllg^cller erwähnt wurden. Es müßten die Grund-
sätze, welche daS Herrenhaus stets fcslgchallcn hat, ver-
glichen werden mit dem Programm des gegenwärtigen
Ministeriums und ein solcher Vergleich ist jetzt nicht an
der Zeit. deicht könnte dieser Vergleich cin dcm Zu -
traucnsvotum diametral cittgcgcngrsctzlcS Resultat her.
vorbringen; darum stimme ich für die Antiare der Com-
mission.

Bei der Abstimmunii wird dcr Antrag dcö G>af>,n
^arisch abgelehnt, der Änlrag des Ausschusses ange-
nommen.

Sitzung ilrü AhWldllctcnhauscg.
W i e n . 24. Februar.

(Schluß.)

Minister des Innern und Vorsitzender im M i n i -
sterralhc: G r a f H o h c n w a l t : Die heutige Debailr
>ui hohen Hause hat einen Umfang angenommen, der
nach der einfachen Regierungsvorlage wohl tanm vor-
auszusehen war. Ich werde diese Debatte l^lürl ich nicht
in ihren« gangen Umfange verfolgen tönncn; allein es
liegt mir daran, die Motive festzustellen. welche die
Regierung bei dieser Vorlage lcitcttn.

Bekanntermaßen geht die vom hohen Neichsralhe
bewilligte Steucreinhcbung in wenigen Tagen ihrem
Ende ^li. Die Regierung war daher verpflichtet, um
Bewill igung der Fortl)cstr<'itui,g tns Staatsaufwandcs
für eine neue Zeit das Ansuchen an beide Hänser des
hohen ReichsralhcS zu stellen.

Nach allen parlamentarischen Gcpfloacnhcilcn habe»
derlei provisorische Bewilligungen der Steucrcinhcbung
die Aufgabe, den Staatshaushalt insolange vor einer
Slockuug zu sichern, bis von Seile der Vertretung die
ÄndgctbewiUigling ei halten wird. Die Regierung mnßtc
sich dahcr dic Fral,c slcllcn. bis :u welcher Zcit die Er-
lcdigni'g des Budgets zu erwarlcu sei. Nach den (5r-
fahrnngcn, die sie im Vaufc inchrcr Jahre zu machen in
der ^age war. glaubte sie, daß hierzu der Zeitraum
von zwei Munatcn c',enüien dürfte, daß er jedoch auch
^forderlich wäre. Sie hat daher auch iu ihrer Vorlage
für den Zeitraum von zmci Mouatcn die Bewilligung
angcfucht.

Das sind die einfachen sachlichen, und ich glaube,
auch Jedermann woh! leicht einleuchtenden Mot ive, welche
die RMcrung zn dieser Vorlage bewog'N haben.

Ich habe eine Widerlegung wcdcr in dem Berichte
des Finanzausschusses, noch in den heute gehörten Re-
den vernommen; ich bin also auch wohl berechtigt, an
zunehmen, daß das hohe Haus selbst d?n Gesetzentwurf
sachlich gerechtfertigt fiudc.

Dagegen hat man persönliche Motive gegen nns
ins Treffen geführt, uud hat man die Frage dcö Ver^
ttauens oder Mißtrauens in einer Weife erörtert, die
mir wohl nicht gestattet, diesen Theil der Discussion
mit Stillschweigen zu übergehen.

Der Finanzausschuß jagt in seinem Vcrichtc: „ D a s
gegenwärtige Ministerium hatte gewiß iu der Vergan»

genheit noch leine Gelegenheit, das Vertrauen der Volks-
vertretung zu erwerben. Ich acceptlre diesen Satz, allein
,ch muß ihn dahin vervollständigen, daß das Ministerium
iu seiner Vergangenheit dem hahcn Hause auch leinen
slnlaß zu Mißtrauen gcgcbcn halle. Ich glaube man
lann teincm der Männer, die daö gegenwärtige M i n i -
sterium bilden, den Vorwurf machen, daß er je etwas
unternommen habe, was gcgcn das Gesetz überhaupt,
oder gegen die Slaatsgrundgesetze insbesondere gerichtet
gewesen wäre.

Sollten wir blos durch dl,s Eintreten in das M i «
nistcrinm anderen Sinnes gcworcen sein? Das hohe

>Haus weiß, daß wir al'f Grundlage eines bereits vel-
öffcnllicht^n Allerhöchsten Handschreibens in das Amt
getreten sind, in welchem der verfassungsmäßige Boden
ausdrücklich betont wird. W i r habcu bei unserem Ein-
tr i t t in das Ministerium den Eid auf die Verfassung
neuerdings abgelegt, und ich habe mich in den beiden
Hänscrn des hohe» NcichSrulhcs in der Richtung vol l '
lommcn klar unsgcsprochen, daß wi r auf diesem Stand
punkte stehen, und daß die Versassung die Richtschnur
unserer Handlungsweise sein w i rd ; wir habcn daher
auch das Recht, zu verlangen, daß man dicscm vou uns

, offen gegebenen Worte in so lange Glaube» schenke, als
nicht Thatsachen dagegen sprechen.

Nun frage ich.- Wo sind dic Thatsachen? W i r
haben in der kurze» Zeit, die wir im Amte sind, nicht
viclc Acte ausüben können, die irgend eine politische
Bedeutung haben, und ich lann, ohne das hohe Haus
zu ermüden, die einzelnen Acte anführen.

Der erste Act des Ministeriums war der, den hohm
Reicht'ralh wicdcr einzuberufen. Ich sührc das nicht etwa
an, um es als ein Verdienst des Ministeriums geltend
zu mache», aber das darf ich auch behaupten, daß dieser
politische M gewiß lein Anlaß sein kann. um uns das
Mißtrauen dcS hohen Hauses zuzuziehen.

Der zweite Att war die Anordnung der Nachwah«
len im böhmischen Großgrundbesitz. Diese Anordnung
ist in einer Weise erfolgt, welche, glaube ich, gerade den,
Wunsche der Verfassungepartci iu diese,- Angelegenheit
entspricht, wenigstens sehe ich aus dcn öffentlichen B lä l -
lern, daß die Gegner der Verfassung in Böhmen eine
Eit lärung abgegeben haben, daß sie sich eben, weil diese
Wahlen nicht in dem Sinne eingeleitet werden, wie si>'
es für zweckmäßig erachteten, an dcn Wahlen gar niä't
bethciligen werden.

Der dritte Akt. den das Ministerium vollführte
und dem man allenfalls politische Bedeutung beilegen
könnte, war der Vorschlag, dcn das Ministerium S r .
Majestät zu erstatten hatte, über die Besetzung des er-
ledigten Präsidcnttnslnhles im anderen hohen Hause dcs
Rcichsrathes.

Nuu ich glaube, daß cniä> hierin das Minister""«
cincn Beweis dafür gegeben hnt, daß cs kein Feind d?','
Verfassung sci oder irgend etwas gcgen die Verfassung
unternehmen wolle.

M a n hat uns von dieser <1inlen) Seile des hohen
Hauses gesagt, wir sind kein parlamentarisches Ministe-
rium und daS allein begründe schon das Mißtrauen des
hohen Hauses.

Äuf diese Bemerkung werde ich nicht eingehen. Es
hat dcr Herr Redner, welcher diese Bemerkung vorge-
bracht hat, selbst schon darauf hingewiesen, daß daS Recht
dcr Krone, ihre Minister aus jenen Kreisen zu wählen,
wo sie es sür zweckmäßig findet, ein Recht sei, welches
einer Discussion gar nicht unterliegen tann und welches
von leiner Seite bcstritten wird. J a , noch mehr, dieser

'll'Msll'llill.
Dns Hislnrlzaus von Nl'ddcl'o.

S c e n e n a u s dcm ^ a n d l e b e n i n D ä n e m a r l .

»Fortsetzung.) !

Is t der Punsch nicht gut? fragte Andrea Marga«
l i lhe? Ich habe ,hn selbst bereitet

Vortreffl ich! antwortete ich mit einer geheimen
Freude, nicht wcqcn d>r Güte dcö Punsches, smidcin
weil die Worte Andrea Margarethens mir bewiesen, daß
tcin Grol l mehr zmischcn uuö fei, sondern, daß wir im
Gegentheil bessere Freunde seien als je.

Der würdige Pastor war sehr heiterer Laune und
c r M l l c unö mchrcrc Abenteuer au« seinem Studenten-
leben; ich hörte uud lräumle iu einer vollständigen Gc-
siMsscligleit. Ach! ja. in jenen allen Zeiten war man
schr glücklich.

Andrea Margarethe war die erste, die ihren Vater
unterbrach. S ie hatte keine Sympathie sür die gute alte!
Zcit, und da sie wahrscheinlich nicht znm ersten male
diese Geschichte hörte, so machte sie dcn Vorschlag etwas
zu spielen, z. V . zusammen cincn Br ief in Versen zu
schreiben.

Ebenso gut könntest D u sagen, daß ich ihn ganz
alkin schreiben soll. rief dcr Pastor aus, denn bei sol-
chm Gelegenheiten haltet I h r Andern Euch immer sorg'
fäll ig iu dcr Entfernung.

Christoph macht sehr hübsche Verse, sagte Emmy,
cr hat mir letzthin einige scincr Pocsicn gegeigt.

Friedrich auch, sagte Andrea Margarethe, und so!

wird es Ihnen an Mitwirkung nicht fehlen, wenn Sie
nur anfangen wollen.

Was sollen wir schreiben? fragte der Pastor.
Es war nicht leicht einen Gegenstand zu finden, und

obschon Jeder seinen Vorschlag machte, so wurde doch der
eine nach dem andern verworfen.

Nun wohl. sagte endlich der Pastor, ich glaube ein
Sujet gefunden zu haben, das würdig wäre, verherrlicht
zu werden. W i r wollen an den Vater von Nikolaus
schreiben um ihm die Verlobung seines SohncS mit An-
drea Margarethe anlulcige». Ich din überzeug!, daß er
über die Fortschritte, die Nikolaus hier macht, entzückt
sein wird.

Andrea Margarethe fund diesen Vorschlag gar nicht
nach ihrem Geschmack, aber sie wurde genöthigt, nachzu-
geben. Der Pastor befahl ein allgemeines Stillschweigen,
nm die Inspirat ion herankommen zu lassen; ich brachte
Feder und Papier, nnd wurde zum Secretär ernannt,
da der Pastor versicherte, ich würde zu aufgeregt scin
um meine Gefühle in dcr Sprache dcs Parnaßes aus-
drücken zu können.

Während einiger Minuten hcrschtc nun tiefes Schwel-
gen im Zimmer, und ich hatte uallc Muße die verschiede-
nen mich umgebenden Physiognomien zu beobachten. Die
Mutter und ihre zwei Töchter nühctcn eifrigst, und sahen
gar nicht aus, als ob sie sich auf ihre Poeteurolle vor-
bereiteten; der Familienvater schien in tiefe Reflexionen
versunken, während er dicke Rauchwolken von sich blies,
so daß er nur schließlich deu Eindruck einer Verse arbei-
tenden Dampfmaschine ulachle. t ^ m « ' lnr i^ hatte den
Kopf auf seinc iiciden Hände gestützt und die Augen fest
auf Andrea Margarethe gerichtet, als ob alle Inspira-
tiou von dem jungen Mädchen ausgehen foll le; was den

Alten betrifft so saß er ruhig da. dcn Blick wie gewüh»<
lich inö ^eere gerichtet, so daß ich ihn cher in düstere
Meditationen versunken, als mit nnscrcr Angelegenheit
beschäftigt glaubte. Aber diesmal that ich ihm Unrecht,
denn er war der Erste bercit.

Schreibe, Nikolaus, sagte er zu mir, und er begauil
zu oict i ren:

Freund wir bringen D i r frohe Bolschaft;
Mügr unscr Vricf, cin >n'»ev Dolmetsch
Dc<? Gesühlö. dcm cr Worte leihen sull,
Die Gabe haden, Dich zn erfreuen.
Hwei liebende Herzen . . . Zmci liebende Herzen . , .

Wic ärgerlich! ich lann die Schlußworte nicht fin-
den, rief der Alte aus, dcr vergeblich nach einem passen-
den Schluß für seinc Verse suchte.

''Nun wohl, Nikolaus kann folgendermaßen schreiben,
sagte der Pastor, sehr schnell dictirend:

Zwei liebende Herzen die lange geseufzt,
Haben plötzlich entdeckt, das; sie einander angehörten.

Der Alte war mit diesem Schluß leineswegs zu-
frieden, da die Inspirat ion ihn aber gänzlich verlassen
hatte und er nichts Besseres finden lonntc, so mußte es
bleiben.

Während einer Minute herrschte nun tiefes Schwei-
gen, dann fing der Pastor wieder zu dictirm an:

Seine Fehler ohne Zahl.
Wäre traurig zn erzählen;
Vo-l Tugenden! . . . leine Sf tn r ;
E« gibt leine aufzuzählen;
Seine Seele ist fo schwarz.
Als seine Augen und Augenbrauen,
U»d einen solchen Sohn zn haben,
Ist wahrlich cm Verdruß,
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Herr Rebner hat gesagt, daß hintereinander ein M i n i -
sterium der Major i tät , ein Ministerium der Minor i tät
des Hauses, endlich ein ViuS^leichsministerium kam. und
daß alle diese Ministerien nicht zu dem enoünschlem
Ziele führten.

Ich glaube, daß hierin wenigsttnö eil, AnhaltSpunlt
uegl, um zu begreifen, warum man gegenwärtig das
Ministerium nicht wieder in derselben Weise zusammen-
gesetzt hat. (Rufe rechts: Sehr gu t ! )

Es ist uns weiter bemerkt worden, dic Vorlagen,
die wir angekündigt hatten, wären eine Gefahr für dic
Verfassung; nun mir scheint, cS ist ouch ctwas verfrüht,
über Vorlagen ein absprechendes Urtheil zu fällen, bevor
man sie kennt, und ich hoffe, daß es mir seinerzeit ge-
lingen wird, auch diese (linke) Seite dcS h. Hauses den
angekündigten Borlaqcn günstiger zn slinuncu. Heute
lann ich auf cinc so verfrühte Debatte natürlich nicht
eingehen, allein das muß ich doch bemcrlc», dah es son-
derbar ist, uns einen Vorwurf aus Vorlagen machen zu
wollen, nachdem wir gerade mittelst dicfer Vorlagen das ^
li> Haus selbst zum Richter über die Absichten machen >
wollen, die wir hegen.

Wenn nun aber weder in unserer Vergangenheit,
noch in unseren bisherigen Thaten Grnnd zu Mißtrauen
Lcfunden werden kann, so weiß ich wahrlich nicht, worin
es gesucht werden wi l l . I n den Gedanken, in den gehei»
Men Plänen, die wir hegen — ich glaube. daS h. Haus
^ürftc kaum geneigt sein, in dicfe Kampfeswcisc cinzn-
lrelc» und sich denjenigen beizugesellen, die vielleicht in
Verbreitung von derlei Sensationsnachrichten ihr Geschäft
finden, (Bravo ! scchtö.) Ich werde daher auf derlei An-
klagen anch nicht weiter machen, sondern verweise sie
einfach in das Gebiet der (5ifinduna.cn.

^ch habe. glaube ich, dadurch gezeigt, daß, wenn
das hohe Haus uns sein Vertrauen gegenwärtig nicht
schenken wi l l , das von uns auch gar nicht begehrt wor^
den ist, es auch leinen Grund hat, nns mit Mißtrauen
entgegenzukommen.

Nachdem ick weiterS im Anfange meiner Nedcdar-
Mhcm habe, daß die NcgicrnngSvorlage. wie sie vor-
legt, wirtlich aus sachlichen Motiven wohl begründet
isl. glaube ich am Schlüsse die Bitte an das hohe Haus
gellen zu können, cS wolle die Regierungsvorlage, so
bie sie vorliegt, in unveränderter Weise annehmen.

Berichterstatter D r . Franz G r o ß vertheidigt den
^usschußantraa.

I n der Specialdebatte beantragt Abg. D r . Z y b l i <
. ^ l v i c z , daß dcr letzte 'Absatz des Art. 1 zu lauten
^ t : „Wi rd in gleicher Wcisc auf die Monate März
""b Apri l 1871 ausgedehnt."
2 Tiefer Antrag wird hinlänglich unterstützt, bei der
Abstimmung jedoch mit 77 gegen 5>i) Stimmen ab-
NUehnt.

(Dafür die Rechte und cin Theil des Centrums.)
Der Ausschußantrag wird hierauf in . zweiter nnd

bitter Lesung genehmigt.
Nächstt-' Sitzung Montag den 27. Februar um

U Uhr.

Aus Zol>eaur.
B o r d e a u x , 25. Februar. 4 ' / ^ Uhr Nachmittags.

Jules Favre hat unter dem 22. d. folgendes Schreiben
un die Mitglieder der früheren Regierung und an jene
Mitglieder des früheren Ministeriums gerichtet, welche
d"n neuen Cabinete nicht angehören:

„Meine theuren Freunde! Sie werden ohne Zweifel l
finiien. daß ick mich sehr spät an Sie wende. Sie wer-^
drn mich mdcsscn lm vorhinein entschuldigen, und tües
nmsomchr, als Sie. oh^e daß ich demselben Ausdruck
verliehen habr, all ' die Freundschaft und Erkenntlichkeit
ernu lM. 5ie mein Herz für Sie hegt. W i r hatten
nichl diese Prüfung gebraucht, um nns gegenseitig zu
bewähren; nichtsdestoweniger ist sie die offenkundigste

5 Bestätigung unserer gegenseitigen Gefühle. W i r haben
mit einander gctämpft und gelitten, stets unterstützt
durch unsere glühende Vaterlandsliebe und unsere ge-

!incinsamc Anhänglichkeit. Ich hätte gewünscht, daß wir
' bei der Umgestaltung, die sich vollführt, Allc unter glci-
!chem Titel im Dienste der Repnblit geblieben wären,
^ und es bedürfte einer gebieterischen Nothwendigkeit, um
daß ich zustimmte, daß cs andcrS sei. Gleichwohl bleibt

! dcr Bund cin einheitlicher. Ich habe unseren Freund
Hcrry ebcnso liebevoll nnd nnintercssirt gcfundcn, wie

^in der Vergangenheit. Es wird sich dahcr nichts zwi
schen unö ändern, und wir werden, komme was da

! wolle, stets durch enge Freundschaft und den festen Wil>
len verbunden bleiben, in nnferem Lande eine wahrhaft
freie Regierung zu begründen."

B o r d e a u x , 25). Februar, 4 ' ^ Uhr Nachmittags.
ES wird versichert, die Grundlagen der von der Regie-
rung beabsichtigten neuen militärischen Organisation
Frankreichs wären die folgenden: Die Armee würde in
ihrer Gesammtheit verabschiedet werden. Nur jene Ossi'
cicrc aller Grade dcr regulären Armee würden bcibc-
halten. welche nach einer Prüfung den BcwciS geliefert
haben, daß sie dcr von ihncn bekleideten Stellen würdig
sind. Die Altcrsclasse l 8 7 I wäre der jicrn dcr neuen
Armer. Das Avancement nach dcr Anciennetät und im
Wege der Begünstigung würde abgeschafft. Alle Ehargen-
gradc, vom ersten bis zum letzten, würden nur nach
einem öffentlichen Examen in den Lagern verliehen wer.-
dcn. Die Specialimlitärschulen würden in die Lager
selbst verlegt. Weilers ist anch eine grüße Umgestaltung
der Administration beabsichtigt. Dieselbe soll das ganze
System vereinfachen, die Sinccuien abschaffen und die
Anzahl dcr Beamten verringern, welche besser bezahlt
werden follen.

Odilon Barrot ist auf besondere Einladung ThierS'
hier eingetroffen.

Das „ I on rna l de Bordeanx" schreibt: Griefe auS
Paris melden, daß die Preußen dcn Mont-Valörien bis
zur gänzlichen Bezahlung dcr KricgScnlschädlgung besetzt
hallen sollen.

Gamuelta hat, nachdcm er sich mit eiuigen Anhän-
gern dcr Politik dcs ssricgcs bis zum Aenßerstcn vcr.
ständigt hat. dcn Enlschlnß gefaßt, sich für seine Wahl
im Departement BaS-Rhin zu entscheiden.

M a n kündigt cin demnächst von Kcratry crschci»
nendcö Wert übcl dic Geschichte der nationalen Verthci«
diauna, an.

Dic Freunde der Prinzen von Orleans machen in
diesem Angcnblickc große Anstrengungen, um sie zn be-
wegen, das französische Gebict zu verlassen.

B o r d e a u x , 25. Februar, 5 Uhr Nachmittags.
Dic „Gazette de France" sagt: Ein geslcrn in Bor-
deaux eingelangtes Schreiben des Baron Rothschild
meldet, daß dic Friedenspräliminarien wahrscheinlich
heute unterzeichnet werden. Rochesort ist nach Bordeaux
zurückgekehrt, nachdem es ihm nicht möglich war, nach
Paris hincinzugelangcn. GlaiS - Bizoin ist gleichfalls
zurückgekehrt.

^ . Und nun das Portrait der Verlobten, rief Corpus
Ull8 uus, und er begann so schnell zu dictiren, daß
^ ihm kaum folgen tonnte:

Ih rc Tugenden abcr zu riihmen,
Fehlt der Sprache das W o r l ;
Nicht dcr Neillste Fehler beflecket
Ih re Alimlith und ihren Geist.
Den Diamcmtt'ü gleich
Sind ihre strahlenden Angen,
I h r reiner Glanz ist ähnlich
Dem Sonnenuntergang.

u,. ^»drea Margarethe sah über ihre Arbeit gebeugt
^ „l'ähte mit einem Eifer, daß ich mich wunderte, daß
ls l t t ^ " ' ^ in die Finger stach. WaS dcn Postor bc<

u'' so ricf er auS:
^ "arinhcrzigkcit! sehet doch unsern Advocatcn, wic
^ ^ loppir t , wenn er einmal im Gang ist! Ich hätte
,i "'emals geglaubt. UebrigcnS sind seine Verse einfach

Plagiat der meinigen.
lebb l ^ ' ^ um Entschuldigung, rief ^orpu« .Unis
ist t,' " ^ ' d°s ist keineswegs ein Plagiat. Die Form
u„d elle'chl dieselbe, abcr das Sujet ist ein anderes.
^ worauf cs bei solchen Sachen ankommt, das ist der
" " ^ und nicht die Form.
slum. ! ^ ' ^ " °be . halten Sie ein; ich vin ja schon
den ?! , ^"^" ' ^ '^ tue Güte, mir leinen Proceß auf
l̂>re >?l ^" ^ ^ " ' ^" " ' 'H um HauS nnd Hof bringt.

Nur ^ !' '^ sul'kclnagelneu nnd die memiaen sind
em Plagiat der Ihr igen! S ind Sie nun befriedigt?

seii,- ^ D " bist ^ l strcna für Nikolaus gewesen, sagte
Mau, D u mußt die Verse ändern.

Schel ' ^ " " b nicht; Nikolaus ist ein nichtsnutziger
^ » lm, der verdienen würde, mit noch schwärzeren Far-
a c h t l ^ ' " ^ ^' wcrdcn. Ein solcher Don Juan mit
^ ' ' t yn Jahren! Aber wer wi l l fortfahren?

An Ihnen ist es nun. ctwas beizutragen, sagte
Oorpu« .Im'i«, sich leicht zur Frau dc? Pastors hin-
neigend.

Ja , ja, dic Mutter muß nuu ihrc Geschicklichkcit
zeigen, sagte dcr Pastor; ich bin überzeugt, daß ihre
Verse die besten von allen sein und unsere Epistel in der
glücklichsten Wcisc beschließen werden.

Die Frau weigerte sich eine Zeit lang, aber (?or-
pu« «luriu drang so lebhaft in sie. daß sie nachgab und
zu dictircn begann, anfangs schüchtern, dann aber mit
immcr größerer Sicherheit:

Sie wünschen ;n wissen, ich find' cs natürlich,
Die Ncnmn dir linden Verlobten,
Ihrer Znstlinmuna, sind wir gewiß,
Aber silr nnö ist der Verlust ein gransamcr.
Meine Äud ra bittet Sie Vnlcr zn nennen . . .

Hier unterbrach sic der Pastor plötzlich, um hinzu»
zufügen :

Denn I h r eigener Sohn ist dcr grausame kalian.

Seine Frau protestirte dagegen, aber ihre Vorstel-
lungen waren fruchtlos; dcr Pastor, von Corpus ^uri«
unterstützt, erklärte, daß dieser Schluß bleiben werde und
daß er dcn Brief nehmen wolle, um ihn morgen auf
die Post zu glben Ich bin überzeugt, fügte er hinzu,
daß I h r Vater entzückt scin wird, wcnn er die große
Neuigkeit erfährt.

Ich ließ dcn Brief abcr nichl fahren, u»d unter
dem Vorwande, daß ich ihn, ch' er abgeschickt würd?,
dnrchschen und copiren wolle, legte ich ihn in mein
Portefeuille, fest entschlossen, ihn dort zu lassen.. . bis
zu dem Augenblicke, wo ich einen andern mit dem glei-
chen Inhal t , aber einer verschiedenen Form würde ab-
senden können.

(Fortsetzung folgt)

' Der zweite Secretär der spanischen Gesandtschaft
>ist nach Paris abgereist; derselbe ist von Olozaga « l t
einer Mission betraut. Die Pforte war nicht nur unter
den erslen Machten, welche dic französische Regterunz
anerkannten, sondern fic beauftragte auch noch Djemi l
Pascha, Thiers persönlich die lebhaftesten Glückwünsche
zu überbringen.

Hagesneuigkeiten.
G e g e n die T h i e r q u ä l e r e i .

Anläßlich der Beschlusse der EnaMecommission Über
die Approviswnirung von Wien wurden alle Lanoeschef«
(mit Ausnahme jenes von Dalmatien) schon zu Ende Au«
gust v. I . beauftragt, die in den betreffenden Landesgebie«
ten gegen die Thierquälerei bestehenden Vorschriften und -
Verordnungen überhaupt, so wie insbesondere jene Verbole
welche etwa im Grunde der Verordnung des Ministerium«
des Innern vom 15. Februar 1855 erlassen worden sind,
nicht blos auf fämmtlichen Bahnhöfen mittels Placaten zu
republicireu, fonderu auch für deren anderweitige neuerliche
Bekanntmachung Sorge zu tragen. Da in Folge dessen einer
der Herren Laudeöchefs u. A. auch den Landesschulrath um
die Veranlassung ersucht hat, daß bei dem Volts schulunter-
richte aus diesen Gegenstand die gebührende Rücksicht ge-
nommen werde, trat an das Unterrichtsministerium die
Frage heran, ob nicht auch den anderen Herren Landes-
chefs ein ähnlicher Vorgang zu empfehlen wäre.

Dasselbe unterließ vorläufig jede weitere Verfügung
aus folgenden Erwägungen: Jede Volksschule muß es al«
eine ihrer Aufgaben ansehen, den jugendlichen Gemüthern
die Schonung der Thiere und den Abscheu vor der Thier,
quälerei einzuprägen; einerseits wird dies angestrebt durch
ausführliche Belehrung der Jugend über die Befchaffenhen
und den Nutzen der Thiere im Dienste deS Menschen, an-
dererseits enthalten die Lesebücher LesesMe, welche in aus-
gesprochener Weise jede Art der Thierquälerei verdammen.

! Dazu ist erst in jüngster Zeit der Unterricht in der Natur,
geschichte als ein specieller Unterrichlsgegenstand an der
Volksschule eingeführt worden, mit welchem nach § 5 6 der
Schul- und Unterrichtsordnung ausdrücklich auch die Ne»
lehrung über den Schutz der Thiere passend zu verbinden ch.

j Auf eine wohlthätige Mitwirkung der Volksschullehrer
! in dieser Richtung lann um so sicherer gerechnet werden,
als es Thatsache ist, daß gerade die Voltsschullehrer recht
zahlreich unter den Mitgliedern der in den einzelnen Län.

!dern bestehenden Thierschutzvereine vertreten sind und auch
vielfach für ihre ersprießliche Wirksamkeit von den Vereinen
ausgezeichnet werden. Nicht minder berechtigt der Umstand,
daß die neue Schulgesetzgebung eine höhere und gediegene
sachliche und pädagogische Ausbildung der Vollsschullehrer
anstrebt, zu der Annahme, daß der Einfluß der besseren
Bildung der Lehrer Überhaupt auf die Bildung der Schul«
jugeno nicht ausbleiben werde.

— ( D a s U n t e r r i c h t s m i n i s t e r i u m ) stellte
der Prager Gewerbeschule eine staatliche Subvention von
jährlichen 3000 f l . , vorbehaltlich der verfassungsmäßigen
Genehmigung und unter der Bedingung in Aussicht, baß
der Anstalt in sprachlicher Beziehung der bisherige paritä»
tische Charakter belassen wird.

— ( C i v i l e h e n u n g a r i s c h e r S t a a t s b ü r g e r
i n W i e n . ) Ein in Wien wohnhafter ungarischer Staats«
bürger mosaischer Religion wollte eine confefsionslose Dame
heiraten, aber er stieß sowohl beim Wiener Rabbiner als
auch bei dem Wiener Vurgermeisteramte auf Hindernisse,
und zwar bei dem Ersteren aus religiösen, bet Letzterem, da
der Bräutigam ein Ungar ist, aus politischen Rücksichten.
Das Wiener Bürgermeisteramt stellte nämlich an die unga»
rische Negierung die Frage, ob in den Ländern der unga-
rischen Krone eine Civilehe gesetzlich giltig sei, welche einen
Ungar mit einer confess!onslosen Fremden verbinde. Die
auf diese Frage von Seilen des ungarischen Justizministe-
riums ertheilte Antwort lautet, Pester Vlättern zufolge,
nunmehr dahin, daß, nachdem in Ungarn ohne Rücksicht
auf die Confession«»» die Institution der kirchlichen Ehe auf-
recht bestehe, auch nur jene Ehen flir gesetzlich angesehen
werden, welche unter Einhaltung der gesetzlichen äußeren
Förmlichkeiten kirchlich geschlossen werden. Abgesehen daher
davon, daß im coucreten Falle der Bräutigam eine con«
fessionslose Dame heir«ten wil l , kann also die durch ihn in
Wien zu schließende Civil Vhe in Ungarn leine gesetzliche
Giltigleu haben, und ebenso lann hieraus auch der Frau
das ungarische Staatsbürgerrecht nicht erwachsen und können
die aus dieser Ehe etwa stammenden Kinder die Rechte ge»
setzlicher Kinder nicht genießen.

— ( U e b e r s c h w c m m u n g u n d Ueberschwem-
m u n g s g e f a h r . ) Der Eisstoß auf der Eger ist diesmal
nicht ohne Verheerungen vorübergegangen. So wird aus
Saaz gemeldet, daß die Eger im dortigen Bezirke auf den
Feldern, dann in Hopfen- und Obstgärten bedeutenden Scha-
den angerichtet hat. I n Saaz ertrank auch ein Taglöhner
in seinem dicht an der Eger stehenden Häuschen. Aus Prie^
sen schreibt man, daß der Schaden, welchen die Ueberschwem»
mung im dortigen Bezirke angerichtet hat, auf 50.000 f l .
geschätzt wird. Namentlich im Orte Tschermich wurden viele
Häuser beschädigt und kamen 50 Stück Schafe nebst ande^
ren HauSthieren im W«sser um. Auch in der Gegend von
Kaaden hat das Hochwasser schlimm gehauSt. Bei Radonitz
ist am 20. d. M . der Aubach in Folge einer Eisansto-
pfung auS den Ufern getreten und waren die Häuser eines
Viertels der genannten Stadt (der sogenannte Säumarkt)
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durch 24 Stunden Überschwemmt. Auch der Nei f fe-Mß
trat aus seinen Ufern und erreichte das Wasser am 20.
um halb 11 Uhr Nachts den höchsten Stand. I n der
Stadt Grottau, im Orte Kelten und in anderen umlie-
genden Ortschaften standen mehrere Häuser unter Wasser,
doch ist der dort angerichtete Schaden im Ganzen nicht er-
heblich.

— (Ue b erschlve lt tm u ng.) I m Mielccr Bezirle
(Tarnower Kreis) ist die Wislota in das Flußbett zurück-
gstreten, somit die Gefahr beseitigt. I m Bochniaer Vezirl
dagegen ist die Weichsel ausgetreten, hat die Dämme durch-
brochen und mehrere Ortschaften Überschwemmt. Es sind
Überall Rettungsaustalten getroffen worden. Der im Mielcer
Kreise angerichtete Schaden ist sehr groß, das Elend der
Landbevölkerung des dortigen Bezirks grenzenlos. Das Bc^
zirlsamt zu Mielce hat 20 Centner Brot unter die von
der Ueberschwemmung Heimgesuchten vertheilen lassen. Bei
Niepolomice ist die Gefahr geschwllnden, ader die Eisen«
bahnbriicke wurde arg beschädigt. Man befürchtet das Aus-
treten des Dniester.

— ( D i e F a r b e n des d e u t s c h e n R e i c h e s . )
Die „ N . pr. Z tg . " bringt folgendes Communique Uber die
künftigen Farben des deutschen Reiches - „Die hiesige Volks«
zeitung und andere Blätter gleicher Richtung machen sich
viel mit der Frage zu schassen, welches die Farben des
deutschen Reiches seien oder sein werden. W i r hallen diese
Frage durch die Bundesverfassung, wenn a>ich nicht aus-
orlicklich, doch sachlich f l i r unbedingt entschieden, Die neue
Bundesverfassung hat die Bestimmung im Art . 55 beibe»
halten, nach welcher die Flagge der Kriegs- und Handels»
marine schwarz-weiß-roth ist. W i r meinen, daß die Farben,
welche das neue deutsche Reich auf allen Meeren und in
allen Ländern der Welt cepräsentiren, gewiß leinen anderen
Farben auf dem deutschen Gebiete selbst zu weichen brau'
chen. Die schwarz weiß-rothe Fahne und Flagge hat jehl
Überdies bereits eine glorreiche Geschichte und einen Platz
im herzen des Volkes errungen. Keinem ehrlichen Patrioten
wird es einfallen, dieselben fl ir ein zweideutiges Phantom
verleugnen zu wollen."

— ( Z u r A f f a i r e v o n M a r a t h o n . ) Der eng«
llsche Gesandte S i r Erskine überreichte der griechischen Ne-
gierung eine energische Note, worin er die Wiederholung
der Untersuchung im Mitschuldigen-Processe und die Frei«
laffung Noels verlangt.

Locales.
— ( D i e gestrige f ü n f t e Nappo'sche B o r .

ftellung) bot wieder den in unseren Theaterannalen nicht
so häufigen Anblick eines in allen Räumen Überfüllten Hau>
ses. Sämmtliche Produktionen erfreuten sich verdienten Bei-
falls, unter den lebenden Bildern war es Diana-Artemis,
unter den equilibristischen Productionen jene des Herrn Hoff'
mann auf dem Trapez, welchen der Beifall im hervorra-
gendsten Maße zu Theil wurde. I n dem bcigegebenen Ne-
stroy'schen Schwanke „Fruyere Verhältnisse" ercellirleu Herr
S l a i n l und Fr l . P a u l m a n n durch ihr launiges und
pitanles Spiel.

— ( F l e i s c h t a r i f p r o M ä r z . ) Das Pfund
Rindfleisch bester Qualität von Mastochsen lostet 2l! tr.,
mittlere Sorte 22 t r . , geringste Sorte 18 kr.; von
Kühen und Zugochsen kosten die drei Sorten Fleisch 23,
.19 und resp. 15 tr.

G i n l a d u n s t
)>.l einrr uolkswirthschastlichen ürsprechlma. iu iünbach.

Die löbliche Handels« und Gewerbekammer für Oester-
reich unter der Enns in Wien hat eine Enquete über die
Mängel und die nothwendigen Reformen unseres Transport-
wesens (sowohl fllr die Frachtgüter als Personen) veran-
staltet, und nachdem ihre diesfälligen Vorarbeiten beendet
waren, auch die hiesige Handelskammer eingeladen, jene
Versammlung zu beschicken.

M i t einstimmigem Beschlusse der hiesigen Handels-

kammer vom 17. l. M . wurdc der Gefertigte als Ubgeord-^
neler zu jener Enquöte-Commission gewählt.

Zu dieser Enquöte sind die Vertreter der cis- und
transleithanischen Kammern, dann die Directoren der sämmt-
lichen österreichisch - ungarischen Eisenbahnen und sonstige
Fachmänner eingeladen, welchen die Aufgabe zu Theil wird,
die Mängel des Einsenbahnwesens der ganzen Monarchie
zu besprechen und die Mittel zu reeller Abhilfe derselben
aufzufinden.

Schon diese Andeutungen sind hinreichend, um t>ii'
hlchc Wichtigkeit drr l ' luolj lchelldcn Vrrsummluug
Zll charnlttl'lljlrrn, zumal wenn man ein Streiflicht auf
die Frachtsätze, die Transporlsteucrn für unsere Massen-
producte, als: E i j r u , Roh r i j r n . Gisr l l rrzr, Holz, Ktc iu-
luihlc. w e i n , Getreide und andere Uohprodllrte
speciell auf die Bedürfnisse unseres Landes fallen läßt.

Allein es ist in letzter Zeit ein neues Moment hinzu-
getommcn, welches jener unquote eine ganz besondere Nich-
tigkeit verleiht.

Te. Excellenz der Herr Handelöminister betont näm-
lich in seinem Rundschreibe» vom 9. l. M . . daß er sich
wird angelegen sein lassen, durch Autopsie lllld urr lö i l -
lichen Verkehr die Uinnjche und Beschwerden des Ge-
werbe- und Handelsstandeö kennen zu lernen.

Die Versammlung so vieler Fachmänner in der Resi-
denz wird daher Gelegenheil bieten, mit jener Offenheit
vor Se. Ercellenz zu treteu, die im oberwähnten Circulare
ausdrücklich gefordert wird.

Ich sehe mich daher angenehm verpflichte!, mir, in so
weit es die Zeit zuläßt, möglichst genaue Informationen
über die Wünsche und Beschwerden ' der 1>. ' I ' , Geschästs-
lrcibenden in unserem Kammeibezirle in jeder Richtung
einzuholen und zu diesem «ehuse sämmtliche Kammer-
rächc, sämmtliche rorrespondireilde M i tg l i eder der
Kammer, sowie andere Gewerus- und Kmlsiente des
Bandes und ülierhaupt Jedermann, welcher das active
und passive Wahlrecht iu die Kammer besitzt, auf Sal«! ' -
tag den 4. M ä r z l . 3. Nachmittags um 4 I l h r im
Laibacher Stadtmagistratssaale zu einer Berathung höflichst
einzuladen.

Schriftliche M i t t h r i l u n g l i l uin ich bereit jeder-
zeit sowohl in Qnl'ach al»» auch während meines Aus-
enthalte», in Wien entgegen zu nehmen.

Die von der Wiener Kammer anher mitgetheilten,
bei der EnquLte zur Berathung kommenden Fragepuukte
tiegen im Lokale der liiesigeu Handelskammer zur
Einsicht vor.

Schließlich beehre ich mich, um die Nlöglichstr Ver-
l l re i tmu! dieser Einladung dci dem Umstände zu bitten,
als bei dieser Gelegenheit auch die Volschllß-Kassen und
die weiteren EisenunIiu-t' lMl' i l <mbach-tiartstadt ruen-
tnett Josefschal, daiils uon Trieft dnrch unser Quid
über Präwald-Oiak nach ^aueusdorf in t iärnten be-
sprochen und zugleich die Vögen für die Unterschrift zu
einer diesbezüglichen Pet i t ion vorliegen werden.

Auch in Betreff der bereits von der löblichen Han-
delskammer beschlossenen I l ldust r ie- I l l ' .s te l tMIg. ferner
wegen Errichtung eines Politechllicums und anderer Fach-
schnlen im Lande wird die nöthige Vorbesprechung ge-
pflogen werden.

Mit aller Hochachtung
D e r P r ä s i d e n t der H a n d e l s « und Gewerbe-

l a m m er f ü r K r a i n :

Laibach, am 24. Februar 1871.

Neueste Post.
(Original»Telegramm der „Laibackcr Zeitung.")

B r ü s s e l . HH. Februar. Pariser Mel-
dung vom H7. Februar: Ä" dieser Nacht
wurde Generalmarsch geschlagen. Die ?lativ
nalgarde begab sich tu Massen bewaffnet nach
der Avenue TherreS, um sich dem Einmärsche

^der Preuße« zu widersetzen. M a n dar f sich
auf schmerzliche Ereignisse gefaßt machen. Der
<?iumarsck der P reu f t r u e r fo lg t wahrscheinlich
am M i t t w o c h .

P r a g , 27. Februar. (Mgpst.) Vei Sandau im
Tunnel der PilsewEgcrbahn hat eine Felsenabrutschung
stattgefunden. Der Tunncleingang ist dadurch versperrt,
zehn Arbeiter sind verschüttet. Die Rettungsversuche
wurden mit aller Energie eingeleitet, die Mehrzahl der
PeruüMcklcn ist, wenn auch Kbcn5, schwer verletzt, die
Ucbrigrn sind todt im Tunnel aufgefunden worden. Die
slrasgerichllichc Untersuchung ist eingeleitet.

P a r i s , 27. Februar. Kon den deutschen Truppm
sind -40 000 Manu um Mitternacht hier eingerückt, d^l'
unter das Haroe-Orenaoler-Regimelit Kaiserin Augusta.
Die Nuhc wurde nicht gestört.

P a r i s . 2«. ^edruar. (Tr. Zt^.) Das amtliche
Journal meldet: I n Folge einer republikanischen Kund-
gebung auf dem Gastilleplahe ergriffen die Meutere!
einen Polizeiageinei, uuo warfeu ihn in die Seine, n«
er ertrank. Ein ihn retten wolleilder Gclichtsbeamte
mußte, unl dem gleichen Lose zu entgehen, in eine Ka-
serne flüchten.

Telegrapliischrr ^'.rchfrlcours
oom 28. Februar,

5»l'>»c. MetallianeS 59 30. - 5pe>>,- Metalliqnes mil Mm«
und Ä^vlii'drl-Zinseli f.9,30 — 5perc, Nalional-Ai'leheu 06 30

I860^r Staats-Nnlehen 94.70. - Banlactien 724 Lrcdil-
Actiln 25,.';,'.'<). - Lnndon 124—, - Silber 122—, K l
Mlluz-Dlicaleil 5,83, — Napoleond'or 9.88

Handel und Wlkswirtlischustlickcs.
" V r i u . ös ter r . ? t a t i o u a l b a n k . Am 1. Mä»z

1871 werden die dazu bestimmten Cassen der priv, österr,
Nationalbanl in Wien und den Filialen, c^cn Uebernahme
der bei den Actien der Nationalbanl dermalen befindlichen
Talons, mii der Hinausgabe neuer Couponsbogen beqinncn.
Diese neuen 6oupon«bogen enthalten je 20 Coupons, und
zwar vom I. Semester 1871 angefangen bis I I . Semester
1880, und einen Talon.

3 tudo l f4wer th , 27. Februar. Die Durchschall«! - Pieie
Ilrlltci, sich auf dem heutigen Marlie, wie folgt:

fi- kr. _ ^ . ^ I
Weizen per Metzen 6 ^ Butter pr. Pfuud . — 46
Kuru „ 5 40 Eier pr. Stück . . — >
Gerste « 4 - Milch pr Maß . - 10
Hafer ,. 2 15 Rindfleisch pr. Pst, - 22
Halbfrucht „ 5 20 Kalbfleisch .. — 24
Heiden .. 3 20 Schweinefleisch ,. — 2?
H"se „ — — ! Schöpsenfleisch .. — -
Kuluruh .. 3 90 Hähndcl pr. Slilcl - 3 "
^dapsel „ ^ 20! Tauben .. ^ "
'̂usen « - ^ , H,„ p, ^ „ , ^ , ^ . i <;0

Erbsen « — — «5lroh 1 30
Fisolen . „ « — , Holz, harlr«." pr. Klst 6 50
Nindsschmalz pr. Pfd. — 45 — weiche«. .. — . .
Schwelueschnial; „ 40 ^ Wein. rother, pr,<Kimer 7 ^
Zvecl. frisch, — 30 ! — weißer „ 6 -
Speck, geräuchert Psd, - - — '

Theater.
H e u t e : fetzte Oastvurslellung der Gesellschaft N a p p o Vorher:
Mi ibc l -Fata l i tä ten. Sckwanl in I Act von Anton Nittner,

^ le leur l i lu^ l l l l !» ' H e o t i u M u l M » , i»< Laibach.

«A' Mg^ 3'28^"^^07z O.'scĥ wäch größlh'.'1«nl "
28, 2 „ N. Ü27.54 > «.., SWschwach f. ssan,, bew. 0on

10 „ Ab. !l27z!? - j - 4» SW.schwach <,an; bcw.
Thauiuelter auhalteud. Das Tageömillcl der Wärme ^ 3.4"

um 2.2" ltbcr dem Normale.
Verantwortlicher Redacteur: Iguaz u. K l e i n m a y r.

"'T'" l »»»HNl'ir^t "' lUien, 27 Fetnuar. Die Vurdörsc war cnlschiedcn Lüiisti^ und schien »ine Hausse anlicipiren zn »vollen. Es stiegen Anglo bis 2l8.?.°», Credit diö 25>.',.30, Unionliaul
< » 1 N l ! l l l l 1 l I » U ) ^ bis 242.20; Lombarden nolirten 1«1 4"-. Alidere» im Vcrl,ä!l»ll;. Dci, Verlauf der Mitlaliöbörse entsprach jedoch den Vorbereitungen nud Erwartnngen nicht. Zwar trat teine
unauustiae Wendung ein, Rente hob sich sogar elwa« im Curse u»d auch andere Anlagt>werthe behaupteten udrr besscllen sich. Aber e« machten sich Reflexionen geltend, welche die Börse in letzter
^ i t unbeachtet lassen zu wollen schien, nnd das Groö der Börse zcin.tr, sich nicht willig, der im Vorn/schäste eiugcschlageuen Richtung blindling« zu folge». An dieser lilhleu, ^ngcln^pfleu Haltung er-
labmten wiederholte Versuche, die Culsc ^n treiben, es entstanden starte Schwankungen und zn deren Motwirnng Gcrllchtc verschiedener Art. Gegen 1 Uhr wurde das Geschäft schläfrig und träge, die
Slimmuna apathisch. Notiruugen um 1 Uhr 30 Minuten:

U. N l l aeme ine S t a a t s s c h u l d .
Fllr 100 fl.

Geld Wuar!>
Hlnheitlichr Staatsschuld zu 5 p2t.:
in Noten verzinsl. iUiai-Vlovember ü!) 40 59.50

.. „ .. Februar-Nuguft 5940 59.50
„ Gilber ., I i inner- Iu l i . «8 35 ^8.45

„ „ Aprll-Oclober. «8,35 «8.50
l?ol, ° 3 1Uü!> . . . . 277.50278.50

„ 1854 (4 "/„> zu 250 st. 8 9 , - 89 50
I860 zu 500 fl. . . 94.50 94.70
18«0 zu 100 fl. . . 109 25 N0.—

." ,̂ 1864 zu 100 fl. . 123 «0 123,70
/illats-Domäncll-Pfandbriefe zu

120 fl. <j W. in Silber . . 123.- 123 50
» . G r u n d e n t l a s t u n f t S - O b l i a a t i o n e n .

Fllr 100 fl. 'i»)'lb Wourc
Böhmen . . . . z u 5 M 9 4 - 9 5 . -
^ u l w « . - - - « 5 .. 7430 74.00
" o e s t i r r e ^ . „ 5 , . 96 25 96.75
Ober-Oesterreich . . ,. 5 ^ 9 4 . - 9 5 , -
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 75 - 75,l>u
^'etermar' . . . ^ ^ 93 ^ 4 ^
Ungarn . . . . ., 5 „ 7950 8 0 -

Q. Andere öffentliche Anlehen
Douanregulirungslose zu 5 pCt. 96,50 97.—
Ung. Eifenbahnanlehen zn 120 fl.

o. W. Silber 5°/„ pr. SMlt 105.75 l 0 6 . -
Una Prämicnllnlrhen zu l00 ft.

ö.W.<7üsi. Einzahl.) pr. Stuck 92,80 93 —

Wiener Eommunalanlehcn, rück-
zahlbar 5pCt. filr 100 fl. . . 87,75 88. -

>D. A c t i e n von V a l l k i n f t i t u t e n .
Oeld Waare

Anglo-öflerr. Vanl . . ^ 5 75 216.25
Bankverein 2 2 7 . - ^ 8 . -
Boden-Ercditanstalt . . . 2 5 0 - " « - ^
Crcditanstalt f Handel u. Gew. . 254 - - 254 20
Kreditanstalt, allgrm. ungar. . - 87.50 »«
Escompte-Gesellschcift. ». ä. . . 9s2. 926.--
Zranco-Üsterr. Banl . . . . 1 0 2 . - 102.25
Generalbaul . 86,50 8 8 . -
Handelsbank 9I.:,0 91.75
Viatiunalbanl 724 - 7 2 5 , -
Unioübant 242 60 242.80
VcreinSbanl 104.— 10l.2t>
Verlehröbant 170.- 171.-

« . A c t i e n von T r a n s p o r t u n t e r n e l , -
mungen. Geld Waare

Älfiild-Fiumaner Bahn . . 170. - 170.50
Bühm. Weslbahn 2 4 9 . - 2 5 0 -
Carl-Ludwig-Bahn 247.90 248.10
Donau'Dampsschifff. Gescllsch. . 580 — 581. -
Elisabcth.Nestbahn 220.25 220 75
Elisabeth-Wcstbahn (Linz - Bud-

weiser Strecke) 169.50 190.
sseroii^ldlj-Nordbllhu . . . .2120 2125. ^
Mnft'rcheu-Oarcser-Uallu . 164 50 165.50

Hr»n',<5lnl,vh«!.^<,?", . . 1 9 1 2 5 19175
i.'embtrss-E,l!rn.l?lllfsyel-«ubn . 188.— 189.—
1»lavd, üssrrr 345— 347 . -
Oesterr. Nnrdweslbahn . . . 199 25 199 75
Rudolfö-Balm 161.50 162, -
sirbmbilrger Bahn . . . . 1 6 7 — 168.—
staatsbahn 380.75 381.25
südbllhn 180.80 181. -
Slldnorbd. Verbind. Bahn , . 173.25 173.50
Theiß-Bahn 231.— 232. -
Ungarische Nordostbahn . . . 156.5.0 156 75
Ungarische Oslbahn . . . . 81.50 8 2 . -
Tramway 18480 1d5.—

»'. Pfandbriefe (filr 100 st)
Allg. «st, Bodm-clrcdit-?lustalt Geld Waare

verlosbar zu 5 pCt. in Silber 106 30 106 50
dto.in33I.rüctz.zu5pEt.iu<j.W. 87.— 87.25
National!?. ,u 5 liCt. ö, W. . . 93.10 93.30
Una. Bod.-Hrrd.-Anft. zu 57, P<lt. 89 10 89.30

«t. P r io r i t ä t sob l i s ta t i onen .

Geld Waare
Gl'.s.-Wcstb. in S. verz. (I. Emiss.) 93 75 94.—
FerdinandS-Nordb. in Sill i verz. 104.20 104.40,
ffrllN,'IosvPhs-B^htt . . . . 9 4 . - 9425j
lÄ.csacl-Vudw. Ä.i.S.ve^.!.<Hm. 1 0 3 - 103 50!
vefterr. Nordweftdahu . . 9330 9350 >

^ , . ^ ^ ^ . Gel» Waare
V,rbenl>. Nahn m Silber vcrz. . 89 50 89.75
StaatSb. G. 3"/«»5.00Fr. ..I. Em. 135. - 136 -
slldl,. G. 3',., i. 500 Frc. pr. Stllck 112 80 113 2«
Sitdb.-G.« 200 fl.z. 5"/, f.tr 100 fl. 8 9 . - 89.20
Glldb.-Nons 6"« (1870—74)

« 500 Frcs pr. -stilck , . . 241. — . ^
Ung. Ostbahu für 100 fl. . . 83.— 83 20

» l . «privatlose (per Stück.)
Credilanstalt f. Handel «. Gew. Gelb Waa"

zu 100 fl ö,W I«325 163.75
Nudolf-Stiftnng zu 10 fl. . . 15.50 1U.5l)

Mechsel (3 M°n.) Geld Waare
Augsburg für 100 fl sübd.W. 103,25 103.4«
Frantfurl a.M. 100 fl. dett° 103.«0 I"3 70
Hamburg, für 100 Mart Banco 91 40 91.5
London, für 10 Pfund Sterling 123.90 I24.I"
Paris, für 100 Franc« . . . —.— ^ - ^

E o u r « der Oeidsovt«»
Oel»> Waare

K. Htünz-Ducatel. . 5 fl. 83 lr. 5 st. 85 lr .
Napoleonsd'or . . 9 .. 8 / .. 9 „ s? i "
Preuß. Eassenscheint 1 « 83 .. 1 ., 83 i ^

l Silber . ' 2 1 .^ 85 „ 122 .

IKrainische GrundentlastungS - Obligationen, Pri«
^ natnotiruu«: 86 - Veld. - Waare.


